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4 ’ hi Republik ift das ganz in der Ordnung. Aber Mac Mahon's Kurz⸗ 
4 CTelegraphiſche Depeſche ſichtigkeit hat ihn ſeit dem 16. Mat je viel ſagen, verſprechen, 
- der Thorner Zeitung. 6. 11. 77. 2 Uhr Nm. drohen und thun laſſen, daß es für ihn gänzlich unmöglich iſt, ſich 


Dem „Daily Telegraph“ wird ſolchen Bedingungen zu fügen. Und gar erſt der Punkt: die Abs 

ans 8 3 N 1 9 die ſetzungsdekrete ſeiner offiziellen Kandidaten, Präfecten, Unterpräfee⸗ 

Pofitionen der Türken angegriffen, das Centrum der Türken ten, Gerichtsbeamten ꝛc., denen er noch kürzlich verſprach, ſie be⸗ 

diurchbrochen und dieſelben zum Rückzuge ae Mukhtar ſchützen und im Amte erhalten zu wollen, eigenhändig zu voll⸗ 

Paſcha iſt leicht verwundet, die Koſaken ſtehen ſechs (engl. ziehen, das wäre eine Selbftperabjegung und ſelbſtſüchtige Kapi. 

d. Red.) Meilen von Erzerum tulation, die nicht einmal jeine Freunde zulaſſen wollen, da ſie ſich 

Med.) an allen Männern des 16. Mai ſchwer rächen mürde. Unter ſol⸗ 

; bout“ chen Umſtänden rathen denn auch bereits diefe Freunde dem Mar⸗ 

3 „＋ us q u a u u ſchall: „Nicht viele Umſtände zu machen, ſondern einen heroiſchen 

| h. Kurz nach dem 16. Mai d. I. ſoll der befannte fran. Entſchluß zu faſſen und mittelſt einer conereten Dimiſſion einen 

zöfiſche General Trochu die Aeußerung gethan baben: Das iſt ehrenhaften Rückzug in's Privatleben und in die Vergeſſenheit ſich 

Mac Mahon's zweiter Marſch nach Sedan; auch diesmal wird AR: zu ermöglichen und den letzten Dank feiner beiten Freunde zu er: 

ſein völliger Mangel an Einſicht und Vorausſicht feinen Gegnern werben.“ Des Marſchalls Beſchränktheit ſträubt ſich wohl noch, 

in die Hände und zur Kapitulation führen. Eine Zeit lang konnte dieſem Freundesrath fo ohne Weiteres Folge zu leiſten. Allein 

es ſcheinen, als habe Trochu zu viel g ſagt, als werde Mae Mahon, täglich wird es ihm klarer werden, daß der Rücktritt nicht nur 

wenn auch nur für einige Zeit, einen Ausweg finden aus dieſem das Geſcheidteſte, fondern auch das Einzige ift, was er noch thun 

Labhrinthe. Allein, jeit einigen Tagen wird es immer klarer, daß kann, um aus der Sackgaſſe, in die er ſich verrannt, herauszukom⸗ 

das zweite Sedan unmittelbar ver der Thüre ſteht. Seitdem die men. Und wenn erſt die Deputirtenkammer zuſammengetreten ſein 

konſtitutionellen Orleaniſten des Senats dem Matſchall den Stubl und der Senat geſprochen haben wird, da wird der Marſchal 

vor die Thüre geſetzt und erklärt haben, für eine zweite Aufloſung ſchwerlich zögern, von da binweg zu gehen, wohin er nicht gehort. 

der Deputirtenkammer nicht ſtimmen zu können, ſeitdem man alſo Freilich das ftörende jusqu'au bout“, das mehrmals vor aller 

im Elyſee die Unmöglichkeit einſieht, die Politik der wieder holten Welt ausgeſprochene Gelöbniß, feine Miſſion bis an's Ende zu er. 

Auflöſung und der allmäblihen Erringung der konſervativen De- füllen, macht ihm den Rücktritt ſchwer. Allein er möge ſich damit 

pautirtenmehrheit durchzuführen, ſeitdem iſt dort, ſowie unter den tröſten, daß man unter „jusqu'au bout“, nicht nothwendig „bis 

Männern der Regierung eine wahre Panik eingetreten. Denn zum Jahre 1880“ zu verſtehen braucht, ſoudern daß man dieſe 

durch dieſe Schwenkung der Konftitutionellen weicher angeblich Worte auch jo auffaſſen kann, wie wir es immer gethan haben, 

das konſtitutionelle Rechtegefühl zu Grunde liegen jel, in Wahre wenn wir fazten: „Ja, ja! Der Marſchall Mac Mahon bleibt 
beit aber der blanke Egoismus, d. h. die Furcht vor dem durch] Präſident der Republik, bis er aufhört, es zu ſein.“ 

unfreie Neuwahlen immer ſtärker werdenden Bonapartismus und 
Der Krieg. 


vor dem almählichen Verſchwinden der orleaniſtiſchen Partei in 
der zweiten Kammer zu Grunde liegt, — durch dieſe Schwenkung / 5 15 

Y. Vom bulgariſchen Kriegsſchauplatze liegt ein offizielles ruſſi⸗ 
ſches Telegramm aus Bogot (ſüdöſtlich von Plewna) vom 2. Nor 


itt dem armen Marſchall die letzte Poſition geraubt worden, von 

der aus er den Republikanern noch einige Zeit Schach bieten 

0 a f 5 ; lautet: General Karzoff meldet, daß der Ort 
tirtenkammer nicht auflöſen vember vor; daſſelbe lautet | 1 „daß 

„1 Tonnte. Wenn Mac Mahon die Deputictenta Tetewen (am Weben Wid) wo die Türken 7 größere und 20 

ö kleinere Befeſtigungen errichtet hatten, von unſeren Truppen mit 


“kann, ſo muß er mit ihr, d. h. nach ihren Wür ſchen, regieren, 
ö m An 10 auch 15 Berufung auf die e 8 1 a n 

Mehrheit des Senats, alſo auch die bisherige ſcheinbare Berech- Kampf genommen worden iſt. Die Türken ließen über 100 Todte 
gung feiner Widerſtandspolitik abgeht. Der Präjident der Ne zurück. Unſer Verluſt war nur unbedeutend. Unſere Truppen er⸗ 
el publik it gezwungen, ſich den Republikanern auf Gnade oder Un. beuteten große Vorräthe an Prop ant, Schanz-⸗Inſtrumenten und 

gnade zu übergeben. Das wäre nun an und für ſich kein ſo Patronen, ſowie viel Vieh. Geſtern beſichtigte Großfürſt Nikolaus 

großes Malbeue wenn die Parteien der Linken noch jo gutmüthig die von unſeren Truppen beſetzten Pofitionen bei Dolnje Dubnif, 
wie früher wären und bedingungslos ſich zu Miniſtern des Mar- von wo die Türken ſich in der Nacht bei der Annäherung unſerer 
2 ſchalls machen ließen. Allein, die Republikaner wollen nur unter] Truppen am 31. Oktober Abends nach Plewna zurückgezogen hatten. 
gewiſſen Bedingungen Portefeuilles annehmen. Dieſe Bedingun- Auf dieſe Weiſe ging der genannte wichtige Punkt ohne Kampf in 
FE gen aber find ebenſo berechtigt, als für Mac Mabon unannehm. unſere Hände über. An demſelben Tage rückten wir noch 2 Kilo⸗ 
bar. Sir beſtehen in der Entlafjun; aller Beamten der morali⸗ meter näher auf Plewna von Dolnje Dubnik aus vor und befe⸗ 
ſchen Ordnung und in der ſofortigen Einberufung des Kongreſſes, | ftigten uns auch in den neuen Poſitionen in der Richtung von 
der bekanntlich durch den Inſammentritt beider Kammern zu einer Orkhanje. Unſere Infanterie beſetzte Lukawitza (an der Straße 
einzigen Körperſchaft gebildet wird —, um einen Verfaſſungsartikel nach Orkhanje,) während die Kavallerie noch weiter vordrang. 
dahin umzuändern, daß die Deputirtenkammer nur dann aufgelöft Schefket Paſcha zog ſich ohne Kampf gegen Orkhanje zurück. 
| werden kann, wenn mindeſtens zwei Drittheile des Senates ihre Ein weiteres offizielles ruſſiſches Telegramm aus Medowan 
i Juſtimmung geben. Durch erſtere Bedingung ſoll der republika- (ſüdweſtlich von Plewna) vom 3. November lautet: Am 2. Novem- 

niſche Ausfall ſpäterer Wahlen ſichergeſtellt, durch die zweite eine] ber griffen 3000 bis 4000 Türken mit Gebirgsartillerie das In 
nochmalige Anflöjung der Deputirtenkammer verhindert werden, |fanterieregiment Siewok in der Poſition von Marian oberhalb Elena 
3 da Letztere dann nicht mehr möglich wäre ohne die Zuftimmung (Marian liegt 10 Kilometer öſllich von Elena an der Straße nach 
1 der republikaniſchen Senatoren. Dem Marſchall ſollen ſonach] Bebrowa. an, wurden aber nach dreiſtündigem Kampfe 
die Hände vollſtändig gebunden werden, um ihn zum mit großem Verluſte zurückgeſchlagen. Die Türken hatten viele 
deborſamen Diener der Mehrheit zu machen. In einer] Verwundete und ließen gegen 100 Todte auf dem Platz. 


1 R „Er hat nicht gealtert,“ ſagte Reynold. 
4 Verlaffen. 


„Er ſieht nicht einen Tag zu alt aus für feine junge, reizende Frau, 


x bemerkte Mrs. Kernot, mit einem Seitenbtick auf Mr. Lindſay. 
n g . 9 

4 N 8 Dieſer Blick ſowohl, wie ihr Ton, ſagten der Geſellſchaft, daß fie 

0 Ed. Wagner. feine Herzensneigunz erkannt hatte. 

f Fortſetzung.) Reynold biß ſich auf die Lippen und ärgerte ſich um jo mehr / 


5 Mrs. 

Dieſe Beſtechung war gewiß geeignet, den Aufenthalt 
Lernot's f 4 — Ker, zu einem nicht beneidenswerthen & Be 
1 en; aber es gehörte mehr dazu, als die Quälereien ee x 
um ſie zu bewegen, vor der Zeit ihre Stellung aufzugeben, ler. 

| die fie weitergehende Abſichten feffelten, und dies wußte Reino 
11 Lindſay recht gut. 
Mr Rumford 


als er Fanny's ſpöttiſches Lächeln bemerkte. 
„Ich werde dieſem Dämon bei erſter Gelegenheit einen 


Dieſe Gelegenheit wurde ihm ſogleich geboten. Toby, welcher 
bald merkte, daß die neue Lehrerin mit den indiſchen Verhältniſſen 


fragte ihn nicht nach den Gründen Fa ſehr vertraut war und ſich freute, 


‚| Jemanden gefunden zu haben, 
u deigung gegen Mrs. Kernot. Er dachte, es wäre der bloße Wie, mit dem er ſich über dieſelben unterhalten konnte, richtete an ſie 
% derwille eines geraden, offenherzigen Mannes gegen eine eitle und die Frage: a n 
1 f dilleicht etwas zudringliche Frau, gegen welche Schwächen er je „Sie ſcheinen Indien und das Leben und Treiben daſelbſt 
Ai ch Nachſicht genug hatte. genau, zu kennen, Mrs Kernot?“ 
%% Lindſay konnte im Laufe des Nachmittags einer Begegnung „O, ja!“ antwortete fie ſeufzend und ließ den Blick auf ihre 
1 mit Mig. Kernot nicht entgehen. Sie war hoch erfreut, ihn hier in frommer Sittſamkeit gefaltete Hände ſinken. „Ich verlebte 

. nden und dankte ihm nochmals auf's Wärmſte für die Freund» dort mit dem guten Mr. Kernot meine glücklichſten Tage.“ 

! aut, mit welcher = ſich 3 ee Dee wier one „War ihr Mann lange krank? fragte Faunh. 

„Ama angenommen. ehnold antwortete mit kalter Hö ei = uf i r , 
% und ſuchte ſobald als möglich von ihr loszukommen. 3%ͤĩᷣ J 


odes nicht ermitteln.“ 
= ar ae an gebrochenem Herzeu?“ warf Lindſah ernſt 
dazwiſchen. „Ich habe es von ſeinem Bruder gehörl.“ 

Mrs. Kernot wurde blaß vor Aerger, und ein en 

lichen Haſſes ſchoß aus ihren blauen Augen zu dem Sprecher 
7 Es in ki peinliche Stille ein, denn alle fühlten, daß 


8 „Ich habe verſprochen, Sie mit zum Eſſen zu bringen, 
oer, ſagte er zu dieſem, und fügte dann raſch, zu Mr. Rum⸗ 
1 Be gewendet hinzu: Lord Temple und Frau werden morgen her⸗ 
b überkommen, mit Ihrer Erlaubniß, Mr. Rumford.“ 
Ai „Sagen Sie Lord Temple,“ erwiederte dieſer, „daß mir 
facts größeres Vergnügen bereiten wird, als unſere alte Bekannt⸗ 
t zu erneuern. Er war noch ein Jüngling, als ich ihn zu⸗ 
pt geſehen habe.“ 


> 


tive zu Grunde liegen mußten. 


Wink geben, daß fie beſſer thut, mich in Ruhe zu laſſen,“ dachte beſaß 


die Wittwe bei einer Lüge ertappt worden war, der tiefere Mo⸗ 


Unſer Verluſt iſt unbedeutend. — An demſelben Tage erreichte eine 
Eskadron des Leibgarde⸗Dragonerregiments, die über Komarewo 
vorrückte, Dſchurilowo an den Quellen des Skitfluſſes (der 
Skit mündet dicht neben dem Ogoſt in die Donau) und 
beſtand ein Gefecht mit Tſcherkeſſen. Die Eskadron erbeutete 
100 Wagen und eine große Menge Vieh und hatte nur 2 Ver⸗ 
wundete. — General Tſcherewin hat mit der kaukaſiſchen Koſaken⸗ 
brigade das Dorf Peſchterna, unweit der Straße die durch das 
Thal des Wid nach Tetewen führt, beſetzt und tft mit der Iunfan⸗ 
terie des Generals Karzoff in Verbindung getreten, welche Turski 
Izvor (am Kalenik, einem öftlihen Zufluſſe des Wid) beſetzt hat. 
Eine Streifwache des Generals Tſcherewin, die die Türken ver⸗ 
folgte, hat den Engpaß von Jablonitza paſſirt. 5 

Die Depeſchen thun dar, daß die ruſſiſche Kriegsleitung ſo⸗ 
wohl öſtlich, wie weſtlich vom Schipka⸗Paſſe in den Balkanthälern 
Terraiu zu gewinnen ſucht, um ſich an verſchiedenen Stellen zum 
Herrn des Gebirges zu machen um ſo jeder Zeit einen Uebergang 
anordnen zu konnen. Ueber die ſtrategiſche Bedeutung Plewna's 
bringt die Petersburger „Nowoje Wremja“ einen recht intereſſan⸗ 
ten Artikel. Es heißt darin unter Anderem, nachdem von der 
Bedeutung Ruſtſchuk's, Siliſtria's, Schumla's und Widdin geſpro⸗ 
chen war: 

„Plewna dagegen hat nur zufällig die Bedeutung eines ſtra⸗ 
tegiſchen Punktes erſten Ranges erhalten; Plewna iſt nicht mehr 
als ein „place de moment“, hat nur eine zeitweilige, auf eine 
Campagne beſchränkte Bedeutung. Wenn unſere Hauptoperations⸗ 
linie nicht zwiſchen der Jantra und Osma über Siſtowa, Tirnowa 
und Schipka liefe, dann hätte Plewna gar keine Bed utung. Da⸗ 
rum würde auch die Einnahme von Plewna, wenn ſie nicht zu 
gleich zur Vernichtung der Armee Osman Paſchas führte, gar kei⸗ 
nen entſcheidenden Einfluß haben. Frontangriffe, wie wir ſie bis⸗ 
her gemacht haben, können überhaupt gar keine wichtigen Reſultate 
haben. Geſetzt den Fall, unſer Sturm vom 30. Juli oder 11. 
September halte zur Einnahme Plewnas geführt, ſo hätte Osman 
Paſcha, ſobald er ſich von dem unwiderſtehlichen Andrange der 
Ruſſen überzeugt, rechtzeitig die Poſition geräumt, um etwas wei⸗ 
ter in derſelaen Richtung eine zweite, nachdem dieſe durch Front⸗ 
angriff genommen, eine dritte zu beſetzen u. ſ. w Gezwungen, Do⸗ 
nau Bulgarien ganz zu räumen, wäre er über den Balkan gegan⸗ 
gen, hätte ſich in Sofia feſtgeſetzt und, nachdem er alle dahin füh⸗ 
renden Bergpäſſe bejegt, unſere rechte Flanke bedroht, ſobald wir 
unſere Offenſive im Tundſcha⸗ und Maritza⸗Thale wieder aufneh⸗ 
men. Aus alledem ergiebt ſich, daß unſer Hauptziel nicht die 
Eroberung Plewnas, ſondern die Vernichtung der Armee Osman 
Paſchas iſt, ein Ziel, das, wie geſagt, unmöglich durch Fronten⸗ 
Attaken erreicht werden kann, ſondern nur durch einen combinirten 
Angriff vom Rücken und von der Front aus. Dieſe Angriffsart 
iſt es, die jetzt gewählt worden. Während auf der Front emſige 
Belagerungsarbeiten raſch den Zwiſchenraum zwiſchen Angreifern 
und Vertheidigern verringern, iſt General Gurko über den Wind 
gegangen und hat eine wichtige Poſition im Rücken Osman Pa⸗ 
ſchas geſetzt. Wenn wir bei dieſer rationalen Methode bleiben, 
haben wir alle Chancen auf den Sieg u. Osman Paſcha wird 
ſich ſchließlich ergeben oder mit den Waffen in der Hand fallen 
müſſen. Was die Durchbruchsverſuche der Türken betrifft, ſo kön⸗ 
nen ſie nur dann gelingen, wenn wir unſer gewaltiges Ueberge⸗ 
wicht an Cavallerie nicht ausnügen und unſere Kräfte fo placiren, 
daß wir ſie nicht rechtzeitig auf dem Rückzugswege des Feindes 
aufſtellen können. 

In Armenien ſcheint man ruſſiſcherſeits an eine Beendigung 
des Feldzuges noch in dieſem zu denken und die Napidität, mi 
— —— — —öt — — — 


Eindfay brach das Schweigen, indem er Foſter zum Aufbruch 
ermahnte und fi dann ſich mit dieſem verabſchiedele. 

Da der junge Pfarrer Alice's Geheimniß kannte und durch 
die Mittheilungen Parſey's gegen dieſelbe eingenommen war, 
konnte es nicht Wunder nehmen, daß ſie keinen ſo guten Eindruck 
auf ihn machte, wie auf Andere die ſie zum erſten Male ſahen. 
Es entging ihm nicht, daß ſie ihren Gatten 2 und aufrichtig 
liebte, aber er bemerkte auch, daß ſie eine ſtarke Willenskraft 


2 „Voll Selbtvertrauen, Ehrgeiz und Muth, 
unter Umſtänden gefährlich werden,“ dachte er. 
einen Entſchluß gefaßt hat, wird ſie 
zubringen.“ 

Nach einigen weiteren Beſuchen fragte ihn Reynold nach ſei⸗ 
ner Meinung über Alice. 

„Sie liebt Lord Temple,“ lautete die Antwort, „fie iſt zu 
ſtolz auf ihre Stellung und würde kein Erbarmen haben mit dem 
Manne, der es wagte, ihr in den Weg zu treten.“ 
. „Wer könnte ihr in den Weg kommen?“ 
überraſcht. „Was für eine ſeltſame Antwort!“ 

„Das iſt ſie,“ verſetzte ruhig der Pfarrer, „aber Lady Temple 
iſt eine ſo beſondere Frau, daß eine gewöhnliche Antwort iche 
gend ſein würde.“ 

Lord Temple und Alice beſuchten Rumford's, und der Beſuch 
wurde erwidert, aber Parſey und Alice hatten ſich noch nicht ge⸗ 
ſehen, ſie hatten ſich einander gemieden, bis kein Ausweichen mehr 
möglich war — die Temple's waren zum Diner bei Rumford ein⸗ 
geladen. 

Alice fühl te, daß fie ihn vorher ſehen müſſe, 
denn es ſchien ihr eine Unmöglichkeit, ſelbſt nach einer ſechsjähri⸗ 


kann Lady Temple, 
0 „Wenn ſie einmal 
ſo leicht nichts davon zurück⸗ 


fragte Reynold 


5 


welcher General Heymann dem fliehenden Mukthar Paſcha folgt Nothwendigkeit der Vorlage eines Tarifs rechtfertigte der Miniſter Offiziere geſehen haben. Der Korreſpondent ſchreibt: „Ich ſelber 
und die ruſſiſchen Nachſchübe aus Ardahn über Olti gegen Erzerum damit, daß kein Staat eine Lage acceptiren könne, bei welcher er ſah, als ich ein Gefangener im ruſſiſchen Lager war, einen Offi⸗ 
vorrücken, laſſen in der That annehmen, daß der letztere Platz bald in Bezug auf Beſchlüſſe in inneren Fragen von dem guten Wil- zier mit einer rothen Mütze, wie ſolche die preußiſchen Küraſſire 
und noch vor Kars fallen wird. Mit dem Beſitz von Erzerum, len eines anderen Staates abhänge, und weil, wenn auch ein Ver⸗ zu tragen pflegen. (l) N 
würde aber der ruſſiſche Sieg beſiegelt ſein, wenn auch Kars ſich trag auf der Baſis der meiſt begünftigten Nation abgeſchloſſen Italien. Ueber das Befinden des Papſtes ſchreibt die Lon⸗ 


noch eine Zeit lang halten konne. werde, dennoch mit dem deutſchen Reiche ein beſonderer Tarif feſt⸗ doner mediziniſche Wochenſchrift „The Lancet“: Dr. Ceccarelli hat 
— — —[—— — — dein werden müſſe. Noch nothwendiger ſei aber die Vorlage ſich permanent im Vetikan einquartiert, um in der Nähe des 
Deu tf land eines Zolltarifs für den Fall, daß der Abſchluß eines Vertrages Pontifex zu weilen, deſſen Zuſtand ein folder iſt, daß fein „e 
° mit Deutſchland nicht gelingen follte, weil alsdann der allgemeine heimer Chirurg“ ihn dreimal und mitunter viermal des Tages be? 


Berlin 5. November. Im Beſitzthum der königlichen] Zolltarif von 1853 wieder ins Leben treten würde, deſſen vollſtän⸗ ſuchen muß. Die allgemeine Geſundheit iſt jetzt fo geſchwächt, daß 
Seehandlung befindet ſich bekanntlich ein bedeutendes Mühleneta⸗ dig ſchutzöllneriſche Natur dte ungariſchen Handelsintereſſen we, die Kraft, aufrecht in einem Stuhle zu figen, nahezu verſchwunden 
bliſſement zu Bromberg, aus welcher Veranlaſſung ſich der Verwal⸗ ſentlich ſchädigen würde. Auf dieſe Antwort erwiderte Graf Ap⸗ iſt. Wenn der Papſt z. B. ſich zurücklehnt, fällt ſein Körper nach 
tungsbericht der Seehandlung über die Lage des Mühlengeſchäfts] pong, er behalte ſſch vor, die Frage wegen der Urſache des Ab. rechts über, und um dies zu vermeiden, iſt der Arm des Stuhles 
ausspricht. Wenn ſchon im Jahre 1875 die Lage des Mühlenge-| bruchs der Zollverhandlungen mit Deutſchland feiner Zeit zu wies um 20 Gentimeter erhöht und mit einer Art von Krücke verſehen 2 
ſchäfts feine zufriedenſtellende war, jo hat fie auch im Jahre 1876 derholen. Die Vorlegung eines allgemeinen Zolltarifs erachte er worden, auf welche er feinen rechten Arm ſtützt, wenn er feine 
eine Wendung zum Beſſeren nicht vollzogen. Im Gegentheil find nicht für dringend. — Die Antwort des Miniſterpräſidenten Tiszaf rechte Bruſt zu heben wünſcht. Dr. Ceecarelli erachtet das Befin⸗ 
die Ereigniſſe des Betriebes noch hinter denjenigen des Vorjahres] wurde von dem Hauſe zur Kennt niß genommen. 5 den des Papſtes als alarmirend, aber er iſt beſtrebt, die Fontanel- 
zurückgeblieben. Der Abſchluß für 1876 ergiebt nach Abrechnung Frankreich. Eine Berliner Depeſche der „Morning Poſt, len in beiden Beinen mit heilſamer Wirkung wiederherzuſtellen . 
4 prozentiger Zinſen des Anlage- und Betriebskapitals mit] meldete, daß der franzöſiſche Botſchafter zu Berlin, Vicomte de A 
54,535 Ar einen Verluſt von 53,790 A. Ohne vorherige Ab⸗ Gontaut-Biron ſeine Entlaſſung gegeben habe. Der „Siéclé“ 2 ro vin z i t 
rechnung von Zinſen ftellt ſich ein Gewinn heraus von 745 , ſpricht den Wunſch aus, daß ſich dieſe Nachricht beftätigen möge, ste e5. 
oder 0,6 pCt. des Anlage⸗ und Betriebskapitals gegen 4,1 pCt. und bemerkt dazu: Es wäre dies nur eine verſpätete Genugthu⸗ Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. November. Vor Kurzem er’ 
im Jahre 1875 und 890 pCt. im Durchſchnitt der 10 Jahre ang für das nationale Gefühl Frankreich s, welches dulden muß, ging an die Stadt Stuhm die miniſterielle Anordnung, alsbald 
1867/76. Die Abſchreibungen, welche ungeachtet der geſunkenen Frankreich gerade in Deutſchland durch den Schwiegervater eines einen ſechsten, und zwar der polniſchen Sprache mächtigen, Lehrer 
Rentabilität in ihrer früheren Höhe beibehalten ſind, und zwar Renegaten franzöſiſcher Nationalität vertreten zu ſehen, durch den anzuſtellen. Magiſtrat und Stadverordneten haben ſich außer 
auf Gebäude a 3 pCt, auf gehende Werke ä 10 pCt. belaufen] Schwiegervater eines Mannes, der in der Eigenſchaft eines Ula⸗ Stande erklärt, dieſer Aufforderung nachzukommen. Zur Deckung 
ſich auf 18,424 . — außerdem auf Inventarienſtücke 7,125 % nenofſiziers im Jahre 1870/71 an dem Feldzuge gegen Frankreich der Kommunalbedürfniſſe iſt ſchon jetzt die Erhebung eines Zur 
Die geringe Rentablität des Werkes findet ihre Erklärung eines theilgenommen hat.“ Der Telegraph hat — die Poſt überholend ſchlages von 300 pCt. zur Einkommen- bez. Klaſſenſteuer erforder- 
theils in dem durch die Allgemeine wirthſchaftliche Lage verringere — dieſe Rücktrittsgerichte dementirt. Indeß müſſen wir die Zu⸗ lich. Handel und Wandel geht bei den jetzigen Verhältniſſen in 
ten Verbrauch von Mühlenfabrikaten, anderſeits durch den Druck, |verläffigkeit des Dementis dahingestellt fein laſſen. Auch der noch] Stuhm zurück, die Ausgaben „für Arme! wachſen dagegen mit 
welcher zufolge der in den letzten Jahren weit über den Bedarf offiziöſe „Figaro“ hat von einer beabsichtigten Bewegung im di- jedem Jahre. Am 1. Juni 1884 kommt die lezte Rate des Dar⸗ 
vor ſich gegangenen Einrichtung neuer und Erweiterung beftehen- plomatiſchen Perſonal Kunde erhalten. Danach würde der Herzog lehne der Provinzial Hülfskaſſe, welches zur Beſtreitung der Schul⸗ 
der Mühlenwerke auf dem Mahlmarkte laftet und eine Koncurrenz] Decazes, der nunmehr beftimmt von feinem Minifterpoften zurück- | baufoften aufgenommen wurde, zur Rückzahlung. Dann erſt wird 
in die Wege geleitet hat, welcher nur wenige, beſonders günftig treten wird, an die Stelle Gontaut⸗Biron s in Berlin treten und die Stadtgemeinde Stuhm vorausſichtlich in der Lage ſein, die 
elegene Werke gewachſen find, während die Mehrzahl nur unter dieſer nach Wien gehen. Einrichtung ciner ſechsten Schulkaſſe und die Anftellung eines 
er Deckung der Betriebskoſten und ſelbſt mit erheblichen Op⸗ — Paris, 5. November. In der geſtern Abend ſtattgehab⸗ ſechsten Lehrers aus eigenen Mitteln zu bewirken. f 
fern am Markte bleibt, um nicht die Mühle ganz außer Betrieb ten Verſammlung der Linken des Senats hielt Calmon eine län⸗ Danzig, 5. November. Heute Vormittag unternahm hier 
ſtellen zu müſſen und dieſelbe dadurch der Gefahr der Entwerthung gere Rede, in welcher er alle Akte der Regierung einer einſchnei⸗ eine aus Mitgliedern der königl. Regierung, dem Herrn Polizei⸗ 
auszuſetzen denden Kritik unterzog und jede Transaction für unmöglich er⸗ Direktor, mehreren höheren Baubeamten der königl. Regierung, 
i Die Mitglieder der Kommiſſion für Berathung der tech⸗ klärte. Zum Schluß betonte Calmon die Hoffnung, daß aus der] den Vorſtehern der Hafenbau und Waſſerbau-Inſpektionen, dem 
niſchen Unterlage eines Geſetzes zum Schutze gegen die Faͤlſchung] gegenwärtigen Lage eine lang. dauernde Periode der Friedens, der Strom⸗Inſpektor de. beſtehende Commiſſion mittelſt Dampfers 
der Nahrungs⸗ und Genußmittel, wie gegen die geſundheitsgefähr⸗ Ruhe und des Wohlſtandes für Frankreich hervorgehe. eine Inſpektionsfahrtdie Weichſel hinauf bis in die Gegend von Dan⸗ 
liche Anfertigung von Haushaltungs und anderweitigen Gebrauchs⸗ — Die Kirchhöfe von Paris waren am Allerſeelenfeſte mil ziger Haupt, dei welcher es ſich namentlich um Lokalbeſichtigung 
gegenſtänden ſind hier eingetroffen und hot bereits heute eine erſte großen Menſchenmengen angefüllt Man ſchätzt die Zahl der Ber behufs bautechniſcher Anlagen handelte. — Die Rekruten-Einftele 
Sitzung im Reichsgeſundheitsamt ſtattgefunden. Außer den Mit⸗ ſucher auf 150,000, woraus man entnehmen mag, daß der Kul⸗ lung bei den Truppentheilen des 1. Armeekorps hat heute begen⸗ 
gliedern des Reichsgeſundheitsamtes gehören der Kommiſſion anf tus der Tod ten zu Paris in hohem Anſehen ſteht. „ Ineu. Haute Nachmittag geht hier ein Extrazug mit 2 O' fizieren ) 
die Herren Doktoren Hoffmann (Berlin), Freſenius (Wiesbaden) Die Generalrathswahlen find faſt durchgängig republika - und 836 Mann ab, welche theils in Thorn, theils in Brom berg 
Krapp (Braunschweig), Varrentrapp (Frankfurt), Zinn (Eberswalde) | ntih ausgefallen. Baron Alphonſe von Rothſchild, der Herzog db. zur Einſtellung kommen. Dagegen treffen zur Einſtellung in 
und Oekonomierath Hausburg. Padua ſowie der Admiral La Roncieére le Noury find nicht ger | hieſige Rezimenter heule von Thorn und Warlubien ca. 700 Mann 
Die Fortſchrittspartei vertritt ihren Erklärungen im Ple-| wählt worden. Der Herzog von Broglie iſt durch den Bonapar-] mit einem Extrazuge der Oſtbahn, ferner mit der Marzenburg⸗ 
num des Abgeordnetenhauſes zufolge hinſichtlich des Anleihegeſetzes tiſten Fouquet geſchlagen worden. i ; [Mlapwkaer Bahn ebenfalls größere Detachements hier ein, — Hern. 
den Standpunkt, daß der Geſammtbetrag der Anleihe auf fünf Großbritannien. London, 3 November. Die Handels- Tanzlehrer Alb. Czerwinski hierſelbſt iſt für ſein kürzlich in Leip⸗ 
Jahre zu vertheilen und in die Etats der bezüglichen Jahre einzu⸗ kammer von Mancheſter diskutirte vor einigen Tagen die Urſachen] zig erſchienenes Werk: „Die altfranzöſiſche Tanzſchule vor Ein⸗ 
rücken ſei. Der Abg. Richter (Hagen) hat einen dahin gehenden] der gegenwärtigen Handelsſteckung in England. Der Ton der führung des Menuett, nach Jean Tabourts Orchéſographie“, neben 
Antrag bereits in der Budgetkommiſſion eingebracht. Mitglieder, welche ſich an der Debatte betheiligten, war ein ver. mehrfachen Anerkennungsſchreiben bewährter Kunſthiſtoriker, die 
A Dem Bundesrathe ift eine Ueberſicht über den Umfang, zagter. Mr. Asworth, der Vorſitzende, erklärte er erblicke ein herzoglich ſachſen⸗meiningenſche . Verdienſtmedaille“ für Kunſt und 
in weſchem das aus den Berathungen deutſcher Staals' und Pri⸗ſchwarzes Gewoll am kommerziellen Horizont. Er befürchtete den Wiſſenſchaft nebſt Diplom verliehen worden. — Das für den 
vatbahnen hervorgegangene einheitliche Tariſſyſtem bis jetzt zur Ein⸗ Eintritt einer ſchweren Kokurrenz zwiſchen England und fremden nächſten Donnerſtag im Appolloſaale angekündigte Concert zum 
führung gekommen iſt, vorgelent worden. Es find von den beſte⸗ Ländern, und drückte die Meinung aus, daß das Vorgehen der] Beſten der Marthaherberge, welches unter gefälliger Mitwirkung 
henden 62 Lokalgütertarifen 34, von den direkten oder DVerbande| Trade Unions an dem abermaligen Verfall der Wohlfahrt des der Mehrzahl unſerer beliebten Opernkräfte und gern gehöcter 
tarifen dagegen erſt 29 einer Reform unterzogen worden. Landes hauptſächlich ſchuld wäre. Mr. Hugh Maſon, der große Dilettanten ftattfinden wird, zeichnet fi durch ein relchhalttges 
— —'—ů — —ͤ Baumwollſpinnereibeſizer in Ashton. under Lyne, pflichtete dieſen Programm aus nud trägt den verſchiedenſten Geſchmacksrichtungen “ 
8 Aus lan d Anſchauungen bei. Er mißbilligte den angedrohten Verſuch der] Rechnung, dürfte mithin jedem Beſucher Zuſagendes und Erfreuen⸗ 
x 8 Kohlengrubenarbeiter, die Produktiou zu reduziren, der, wenn erf des bringen, bei zu erwartender treffliher Ausführung. Moͤchte 
Oeſterreich. Wien, 4. November. In der geftern Abend gelänge, äußerſt nachtheilige Reſultate haben würde. Von Belgien der edle Zweck durch einen recht gefüllten Saal in wünſchenswer⸗ 
ſtattgehabten Sitzung des Ausgleichsausſchuſſes machte der Handels. würden jetzt Eiſen und von den Ver. Staaten ganze Sckiffsla. ther Weiſe gefördert werd n. . 
miniſter v. Chlumepfy Mittheilung in Betreff des Abbruchs der dungen Kalikos nach England importirt, während die Strumpfwirt. Geſtern Abend wurde in der Nähe des St. Salvatore 
Zollverhandlungen mit Deutſchland. Die Erklärung des Miniſters induſtriediſtrikte in den Grafſchaften Nottingham und Leieeſter kirchhofes ein Arbeller durch zwei Meſſerſtiche in der Nähe des 
ſtimmte im Weſentlichen mit der heute gemeldeten Ausführung der mit deuiſchen Garnen von erftaunlid guter Qualität und billigen Halſes nicht unerheblich verwundet. Der Thäter, ein oft beſtraf⸗ 
„Montagsrevue“ überein. Schließlich fügte der Miniſter noch hinzu, Preiſen überſchwemmt ſeien. Vie Urſachen des flauen Geſchäfte, ter junger Menſch wurde ſefort ergriffen und verhaftet. 
daß eine Verſtändigung mit der ungariſchen Regierung in allen des zunehmenden Pauperismus und der erfolgreichen ausländischen Brom berg, 5. November. Der Dietrichswalder Mutter- 
Punkten erreicht fei. Konkurrenz glaubte Mr. Maſon ebenfalls in dem Treiben der] Gottes⸗Schwindel fängt nun auch hier an, ſeine Nachwirkungen zu 
Peſt, 3. November. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der Trade Unfons zu erblicken. Ich glaube, ſagte er mit Mr. Johne äußern. Auf dem katboliſchen Pfarrkirchhofe wurden geftern Abe 
Minifterpräfident Tisza beantwortete die Interpellation Apponhi's Bright, daß Trade Untond in keiner Weile geholfen haben, die bildungen vom Dietrichtzwalder Wunderbaum ze verlauft u. fan⸗ 
über den Abbruch der Zollverhandtungen mit Deutſchland, indem Löhne oder den Wohlſtand der Arbeiterklaſſe zu erhöhen, und ich den großen Abſatz. Das Bildchen führt folgende Unterſchriſt: 
er zunächſt conſtatirte, daß die Unterhandlungen mit Deutſchland glaube auch, daß fie die Wohlfahrt des Landes wirklich gehemmt Klon i cudowna figura N. Maryi Panny w Gietrzwaldie (det | 
wegen eines Tarifvertrages zur Zeit allerdings abgebrochen ſeien. haben und der große Fluch der Bevoͤlkerung geweſen find. Als] Ahorbaum und das wunderthätige Bild der Mutter Gottes in 
| Die Regierung hege aber den Wunſch, daß nicht ein Verhältniß einziges Hülfsmittel gegen die Handelsſtockung empfiehlt Mr Ma- Dietrichswalde.) Die Abbildung in klein Oktav, namentlich der 
mn Deutſchland einträte, welchem kein Vertrag zu Grunde liege. ſon billigere, Produktion, aber da er augenſcheinlich bezweifelt, ob] Abornbaum, entſpricht keineswegs der Wirklichkeit. Auf dem Bilde 
8 ſeien die nöthigen Schritte getban, um die deutſche Regierung eine Landsleute ſich eine ſolche Verringerung ihrer Verdienſte ge. zeigt ſich der Wunderbaum als ein ſchlank in die Höhe geſchoſſener I 
zum Abſchluß eines Vertrages auf der Baſis der meift bezürſtig⸗ fallen laſſen werden, die nothwendig iſt, damit der heimiſche Markt Baum mit ſchöner Krone, während er in Wirklichkeit recht ſchiaf 
ten Nation zu vermögen bis zu dem Zeitpunkte, wo es möglich mit franzöſiſchen und deutſchen Erzeugniſſen konkurriren kann, gewachſen iſt und hoͤchſt anſpruchslos und verkrüppelt 
ſein werde, einen Tarifvertrag abzuſchließen. Anderſeits halte die empfiehlt ex nöthigenfalls die Einkührung chineſiſcher Arbeitskralts. ausſiht 4 
Regierung die Vorlegung eines Zolltarifs für nothwendig und Nach einer Meldung des Korreſpondeuten des „Daily Tele. Poſen, 5. Novbr. An dem neuen Gebäude Ecke Markt und 
düfte diejelbe gegen das Ende der nächſten Woche erfolgen. Die graph“ in Erzerum wollen die Türken bei den Ruſſen preußiſche] Jeſuitenſtraße, welches unſtreitbar eines der bedeutendſten und 
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das Herz Parſeh's, und als fie ſich auf den Weg machten und der 
Auzenblick immer näher rückte, wo er ihr entgegentreten ſollte, 
wurde ſein Herz immer beklommener, und klopfte immer heftiger. 
Lindsay führte ihn durch eine Seitenthür in's Haus und zu 
der offenen Thür eines langen, luftigen Zimmers, welches mit 
Blumenduft, der aus dem anſtoßenden Gewächshauſe kam, erfüllt 
war. In der Mitte dieſes Zimmers ſtand, im einfachen weißen 
Morgenkleide, reizend wie eine Fee, die liebliche Geſtalt der Frau, 
die er vor ſechs Jahren geliebt und verlaſſen hatte. Bei ihrem 5 
erſten Anblick gedachte er der Worte Lindſay's, die er in feiner 
Ahnungsloſigkeit auf dem Wege hierher ausgeſtoßen. Ja, es war 


jährlich zu wohlthätigen Zwecken hin, ohne danach zu fragen, was 
damit geſchah und wem damit geholfen wurde. 

„Ich will ſehen, ob ich zur rechten Zeit wieder hier ſein kann,“ 
fügte er hinzu; „aber ich fürchte, es wird ſpät werden.“ 

„Es ſollte mir leid thun der Rumford's wegen, wenn Ihr 
nicht zum Eſſen kommt,“ entgegnete Reynold. „Sie machen große 
Anſtrengungen, um Euch bewirkhen zu können, und deshalb würde 
Euer Nichterſcheinen einen höͤchſt unangenehmen Eindruck machen.“ 

„Es thut mir ſehr leid,“ verſicherte Temple; „aber Rumford 
wird ſelbſt einſehen, daß ich in einer ſo wichtigen Angelegenheit 
nicht gut fehlen kann.“ 


gen Trennung dem Vater ihres Kindes, das ſie noch immer ver⸗ 
gebens ſuchte, ruhig gegenüberfigen zu können. 

Es war am Abend. Der Baron ſaß, in ein Buch vertieft, 
in einem Stübchen neben dem Salon, wo Alice vor dem Piano 
ſaß und fpielte. Hinter ihr, auf die Lehne ihres Stuhles geſtütt, 
ſtand Rehnold, ihr Spiel beobachtend. Nachdem ſie mehrere Stücke 
geſpielt, durch welche ſie ihre Meiſterſchaft auf dem Inſtrument 
bekundet, schlug fie plotzlich eine Melodie an, die ihren Fingern ſo 
geläufig war, daß ſie die Gedanken dabei entbehren konnte. Zu⸗ 
gleich wandte ſie das Köpfchen zu Reynold und flüſterte ihm zu: 

„Bringen Sie morgen früh Ihren ſonderbaren Freund mit 


8 herüber!“ Lindſay verſprach, ihn ſo gut als möglich zu eniſchuldigen u. eine Strafe eine harte Strafe für ihn, dieſe bezaubernde Geſtalt 
5 „Harris?“ fragte Lindſay. trat dann den Rückweg nach Rumford's Hauſe an. mit den tadelloſen Formen, der majeſtätiſchen Haltung und dem 
* a.“ Als er am andern Morgen Mr. Harris einen Augenblick wunderbar ſchönen Geſicht — ſie, 1 Frau, ſo zu ſehen, da ſie 


für ihn verloren war. 15 
„Mr. Harris — Lady Temple!“ ſagte Lindſay tonlos und 
zog ſich dann ſchweigend zurück. N 
So ſtanden ſie einander gegenüber. Alice's Herz ſchlug lau- 
ter. Sie empfing im Haufe ihres Gatten den Geliebten ihrer 
Jugend, Thomas Parſey, der ſie betrogen und verlaſſen und ſich 
nun mit einer Anderen verlobt hatte. Er wurde eingeführt al?“ 
ein Fremder und ſie empfing ihn wie einen Fremden. Ruhißhß 
ſtand ſie vor ihm, nicht durch das leiſeſte Zucken, nicht durch eine 
Miene verrathend, was in ihr vorging. Fl 
Parſey war weniger ſtandhaft als fie. Seine Augen hingen 
mit ſichtlicher Bewunderung an der reizenden Erſcheinung, und 
ſelbſt der größten Anſtrengung gelang es nicht, ſeine Erregung 
niederzuhalten. Seine alte Liebe erwachte in ihm mit plotzlich 
nd, unt verzehrender Leidenſchaft, und, ſeine Verlobte ver? 
geſſend, würde er ihr zu Füßen gefallen ſein und ſie um Berge | 
in ihrer Kindheit betrog, könnte nicht beſſer beſtraft werden, als hung gebeten haben, hätte nicht ihre ruhige, faſt kalte Haltung 
dadurch, daß er ſie jetzt ſähe, da ſie für ihn verloren iſt!“ ihn daran erinnert, daß ein anderer Mann, eine neue Liebe und 
Dieſe arglos hingeworfenen Worte drangen wie Dolche in — ein verlorenes Kind zwiſchen ihnen ſtand. (Fortſetzung folgt) 


allein fand, ſagte er zu ihm: N 

„Lady Temple hat einen hohen Grad von Intereſſe an Ihnen 
genommen und wünſcht Ihre Bekanntſchaft zu machen. Wollen 
1 dieſen Morgen mit mir hinüberkommen, damit ich Sie vor⸗ 
ſtelle?“ 

„Mit dem größten Vergnügen!“ „entgegnete etwas verlegen 
Mr. Harris „Aber wie ſoll ich mir das Intereſſe Ihrer Tante 
für mich erklären?“ 

„Wollen Sie es meiner Schwäche zuſchreiben,“ ſagte Reynold. 
„Ich habe Sie vielfach geprieſen.“ 

„Es würde mir in der That Vergnügen machen, Lady Temple 
kennen zu lernen,“ ſprach Harris. „Ich habe ſo viel von ihr ger 
hört, daß ich anfange neugierig zu werden.“ 

„Sie iſt eine der edelſten Frauen, welche der Himmel jemals 
ſandte, das Herz eines Mannes zu erfreuen!“ rief begeiſtert Mr. 
Lindſah, fügte aber ergrimmt hinzu: „Und der Mann, welcher ſie 


„Sie wollen ihn allein fehen!“ 

„Ganz recht. Lord Temple wird morgen nach London fahren, 
und jo bietet ſich die paſſendſte Gelegenheit.“ 

„Gut, ich werde ihn mitbringen.“ 

Alice hörte auf zu ſpielen und begann mit Reynold über 
Mufik zu ſprechen. Nach einer Weile trat Lord Temple ein und 
agte: 

In „Du mußt und morgen bei Rumford's entſchuldigen, Reynold, 
wenn wir nicht zu Tiſch kommen ſollten. Ich habe ein Tele- 
fan n: daß ich im Parlament morgen Abend zugegen 
ein ſoll.“ f 
: Temple gehörte, wie die meiſten ſeines Standes, zu den Con⸗ 
ſervativen, die nur dann den anderen Claſſen und Parteien 
Conceſfionen machen, wenn fie eben nicht mehr anders kön⸗ 
nen. Er war übrigens kein eifriges Parlamentsmitglied, denn 
ewöhnlich erſchien er nur dann, wenn er von ſeiner Partei 
u beordert wurde. Auch ſonſt kümmerte er ſich wenig um öffent⸗ 
liche Angelegenheiten, weshalb er von anderen Geſellſchaftsklaſſen 
und namentlich von den Armen nichts wußte. Hunderte gab er 


ſchoͤnſten in unferer Stadt iſt, find eben die 13 Zinnkandelaber — 
e 3 Lampen faffend deren Arme auf einer zierlichen Kariatide 
ruhen — angebracht worden und prangte das Gebäude am ver« 
gangenen Sonnabend zum erſten Male in vollem Lichtglanz. Der 
in den Kellerräumen eingerichtete Tunnel, der den Namen „Al⸗ 
ian n Tunnel“ führt, dürfte —— gewiſſer Schwierigkeiten noch 
nicht in nächſter Zeit eröffnet werden. 

8 =- 300 oe — en geſtern Nachmittags mittelſt Extra · 
zuges hier ein, welche theils nach Schleſien, theils nach Berlin 
vertheilt wurden. 

Strzal kowo, 4. November. In unſerem angrenzenden Nach⸗ 
barlande ſcheinen Brände an der Tagesordnung zu ſein. Seit ei⸗ 
niger Zeit vergeht beinahe keine Nacht, in welcher der Himmel 
nicht geröthet iſt. Da dort das Verſicherungsweſen noch ſehr im 
rgen liegt, fo werden die armen Betroffenen gewöhnlich an den 
ettelſtab gebracht. Zumeiſt find die Urſachen dieſer Brande Ra⸗ 
eakte. So brannte vor ungefähr 3 Tagen in der Nähe von 
lupce ein Vorwerk total darnieder. Der reiche Ernteſegen und 
er größte Theil des lebenden Inventars wurde ein Raub der 
Flammen. Ehe auf dem Lande Hilfe eintrifft, iſt es gewöhnlich 
1 N ſpät, auch befinden ſich gewöhnlich Sprißen und Waſſerwagen 
u der traurigſten Verfaſſung oder find gar nicht zu gebrauchen — 
AQiglich wird in unſerem Nachbarlande eine Refruten-Aushebung 
erwartet. Tausende ſehen mit bangem Herzen dieſ m gefürchteten 
Augenblick entgegen; auch haben Viele einen recht ſtillen Abſchied 
ort genommen und find zu uns gekommen, um ſich eine ſolche 
ushebung zu Kanonenfutterzwecken von Weitem anzusehen. — 
Geſtern wurde ein ruſſiſcher Grenzſoldat unweit der Rogatka (em 
nſagepoſten) als er im Begriff war, auf einen Frachtwagen zu 
ſteigen, von den Rädern u Kae zu a das er 

eute früh unter unſäglichen Schmerzen verſchieden iſt. s 

N : Robbe Der „K. H. 3.“ zufolge wird 865 
das geſammte Offizierscorps des hier garniſonirenden 3. oſtpreußt 
chen Küraſſier⸗Regiments zur Begräbnißfeierlichkeit ſeines ehr 
mentschefs, des Feldmarſchalls Grafen v. Wrangel nach 155 in 
begeben; wahrſcheinlich auch eine aus Mannſchaften dieſes Regie 
ments gebildete Deputation. 


les. 

a 8 2555 A 6. November 1877. 
— In Stadttheater find in letzter Zeit, abgeſehen von einiyen Wieder⸗ 
bolungen, zwei in diefer Saiſon neue Stüde gegeben worden, die einen 
uecht ſeltſamen und wohlthuenden Contraſt bilden: „Pariſer Leben“, 

eine Offenbach ſche Operette und „Doctor Wespe“, eines der älteften Be⸗ 
nedirſchen Luſtſpiele. Benedix bat ſtets feine Luſtſpielſiguren nur aus 
der etwas philifterhaften, dafür aber auch um fo komiſcher wirkenden 
deutſchen Geſellſchaft gegriffen. Man bat oft geſagt, daß das En 
Bürgerthum keine recht dankbaren Vorwürfe für das feinere Luſtſpie 
biete. Die vielfachen Mängel an geſellſchaftlichen Form und Abrundung, 
wie fie der deutſchen gegenüber der framzöſiſchen Bürgerklaſſe anhaſten, 
trügen Schuld an dem Mangel feinerer Zeichnung und gefälliger Seen 
Die großen ſoeialen Revolutionen, welche in Frankreich die ee 
terſchiede bis auf ihren Schatten verwiſcht und die geſellſchaftlichen An⸗ 
chauungen der Nation gleichmäßiger vermittelt haben, hatten nicht nur 
auf Kleidung, Sitten und Gewohnbeiten, ſondern auch auf die Umgangs⸗ 
formen und die Sprache des franzöſiſchen bourgeois einen ſehr vermitteln⸗ 
den Einfluß. Die Schroffbeiten der Cbaractere treten dort nicht jo 
ſchroff hervor, als in dem deutſchen Bürgerſtande. Es ſcheint daher, als 
ol es einer feineren Gabe der Characteriſtik bedürfe, um dieſe Geſell⸗ 

ſchaft zu zeichnen. Dieſe Anſicht dürfte indeß leicht auf das Gegentheil 
Wmurückzuführen fein. Denn die franzöſiſche Geſellſchaft hat ohne Zweifel 
etwas Schablonenhaftes erhalten, gleichwie die engliſche, wovon ſich die 
feineren Eigenheiten des Individuum's um ſo ſchärfer abheben. we 

deßhalb tragen die franzöſiſchen u. engliſchen Romane jenen eee * 

digen Realismus, der ſie ſo ſehr beliebt macht. Dieſer Realismu 5 
eben begründet in der Gleichförmigkeit der Sitten, unter welche das In⸗ 
dividuum ſich beugen muß. In der deutſchen bürgerlichen Geſelſchaft 
iſt dies weniger der Fall. Die grundverſchiedene Anſchauung der deut⸗ 
ſchen Stämme, die Zerſplitterung des deutſchen Kaſtengeiſtes, die Schroff⸗ 
beiten unſeres Militarismus, die kirchlichen Gegenſätze, die Pedanterie 
des deutſchen Gelehrten, die Aengſtlichkeit kleinſtädtiſcher Spieß bürger, 
das Alles, ſagte man oft, ſeien zu widerſtreitende Elemente für das fei⸗ 
nere Luſtſpiel. Moderne Luſtſpieldichter haben daher mit Vorliebe die 
obere Schicht unſerer Geſellſchaft, für welche eine größere Gleichmäßig⸗ 
keit in Anſchauung und Umgangsform beſteht zum Material ihrer beitern Dich⸗ 

tungen gewählt. Dabinein brachten fie dann in der Negel einen wohle 
J dausſtaffirten Helden als Vertreter der zweiten Claſſe, um für die Recht 
derſelben eine längſt Uberflüßig gewordene Lanze zu brechen à la Marlitt 
P der alte Roderich hat das nie gethan. 

Er hat ſtets mit neuem Fleiß zurückgegriffen in jenes von bunten 
ontraſten wimmelnde Leben des deutſchen Bürgerthums und bat ihm 
iets neue liebenswürdige Schwächen abzugewinnen gewußt. Seine Luſt⸗ 
| biete haben ſich nie befreien können von draſtiſcher Situationskomik, 
aber er verſchmäht die unmotivirte Komik des Stituations⸗Apparates. 
Neben Verwechſelungen und Irrthümern giebt er allen feinen Characte⸗ 

en Schwächen und Eigenbeiten, die ſolche Irrtbümer motiviren. Dem 
J Aaracter dieſer feiner Sphäre entſprechend find ſeine . 1 
nie frei von altväterlichen Schroffheiten, feine Bonvivants von burſchi⸗ 
eſem Weſen aber auch feine Helen von tiefſittlicher Lebensauffaſſung. 
z Allen gemeinſam aber ift der mit Benedir Weſen untrennbar ges 
blliebene ſchelmiſche und gemütbvolle Humor. Es unterliegt keinem Zwei 
fel daß trotz der Wärme dieſes Humors die Benedirſchen bürgerlichen 
F Mipiele der modernen Geſchmacksrichtung nicht mehr entſprechen, man 
ird daher für die Figuren des Luſtſpieles eine mehr gemeinſchaftliche 
kundlage der Umgangsform ſuchen müſſen, der ethiſche Kern des Be⸗ 
dedir'ſchen Weſens wird aber fo lange gewahrt bleiben müſſen, als im 
zeutſchen Volke noch jene eben genannten Züge leben. Jedenfalls aber 
6 nichts mehr zu vermeiden, als die Manier des franzöſiſchen Luſtſpie⸗ 
es. Dieſe haſchende Sucht nach der Beifallslaune des leichten Publi⸗ 
kum, dieſe ſcharfen frechwitzelnden Pointen frivolſten Leichtfinnes, dieſe 
vo Otfertigteit, mit der man die tiefſten Conflicte häuslichen Glückes be⸗ 
nndelt, dieſe un verantwortliche Sucht, den Zuſchauer mit leichten Sin⸗ 
neigen über die ethiſche Kluft des ganzen von Fäulniß zerfreſſenen 
fein en Lebens hinwegzugavteln, umſomehr, wenn zu einem ſolchen 

N wolen Abretto eine noch frivolere Muſit tritt, dieſe Leichtfertigkeit und 
a Unſittlichteit des franzöſiſchen Genre's kann auch in Paris nicht 

auer beſtehen. Es iſt nicht möglich, daß ein hochbegabtes Volk 


ie D 
= junge einem ſolchen Geſchmacke huldigen und vor dem Lotterbette 

Eu dvr Ebre wilde Orgien feiern kann. Iſt denn die Closerie des lilas 
| m: Iſt die fo feine und hochgerühmte gaite frangaise der Cancan? 

Namöſiſche Dich:er wollen es uns glauben machen, zur Ehre ihrer eigenen 
ation möchte ich «8 ihnen nicht glauben. 

Man gebt ja freilich in dieſe leichteren Stücke, um ſich zu amüſi⸗ 
ten. Man will lachen, nichts als lachen und um Gotteswillen nicht den⸗ 
ben züber es hört eine gute Wileensfeſtigkeit dazu, ſich der unbeabſichtig⸗ 
en Wirkung dieſer Darſtellung zu entziehen. Unter den Fenſtern dieſer 

chanals ſehen wir — die Seine fließen, eine magiſch⸗ 


Säle des wilden Ba 
penſtiſche Fluth. 
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Dieſe ausgelaſſene Heine Gabriele, welche ſo übermüthig dem Cham 
pagner und dem ausgelaſſenen Caucan huldigt, vielleicht geht ſie am 
Morgen entnüchtert und entnervt an jenem großen Palais vorüber, vor 
dem eine Anzahl ärmlicher Fiaker halten — dem großen Rendezvous der 
Verzweifelten — der Morgue. 

Vielleicht erblickt ſie unter den vielen ausgeſtellten Leichen ein bleiches, 
einſt wunderſüßes Mädchengeſicht, von dem das Waſſer der Seine das 
Roth der Schminke nicht bat abwaſchen können, in deſſen Locken noch die 
Camelien der bachantiſch durchtollten Nacht welten. Vielleicht, wenn ſie 
der Todten ins Auge ſchaut, erkennt fie in ihr die Geſpielin ihrer Jugend⸗ 
tage. Sie hatte gelebt, wie andre Mädchen von Geiſt und Schönheit in 
Paris leben, geſchwärmt und gejubelt, in der letzten Nacht noch in der 
Closerie des lilas, bis der Ekel an dieſem Leben fie an der Seine vorüber: 
füyrte, in deren Fluth die ewigen Sterne ſie lockten, zu träumen und zu 
vergeſſen. Arme Gabriele, Deine Schweſter aus der Closérie des lilas 
mit dem Carmiu auf den Wangen und den matten, gebrochenen Augen 
hatte einmal eben ſo friſche kecke Schelmenaugen und ebenſo roſenrothe 
Wangen, wie Du. — Die Darſtellung beider Stücke war durchaus wür⸗ 
dig. Frau Fiſcher entwickelte in der ziemlich ſchwierigen Parthie der 
Gabriele eine ſeltene Volubilität. Herr Stephan, welcher an jenem Abend 
in zwei Rollen auftrat, gefiel namentlich in der des Brafilian ers, ganz 
beſonders bei ſeinem Auftritt im erſten Act. Herrn Panzer dankte man 
es allgemein, daß er den Gondremark als Cavalier ſpielte, der mit Er⸗ 
ſtaunen dieſe Pariſer Lascivitäten betrachtet, allerdings aber, ſeinem 
Programm treu, dieſe Strudel über ſich ergehen läßt. Weniger treffend 
veranlagte Herr Panzer die geſtrige Rolle des Adam. Es war oft doch 
kaum glaublich, daß eine, wenn auch verſchrobene, Dame ſich in dieſen 
Gentleman verlieben ſolle. 

Allerdings muß dieſer Vurſche in dem gebüyrenden Verhältniß zu 
ſeinem ſchon etwas ſchaalen Herrn gezeichnet werden, etwas weniger wäre 
aber hier vielleicht etwas mehr geweſen. Das Enſemble des Benedixſchen 
Luſtſpieles war glatt und aunmutbend und das alte biedere Luſtſpiel fand 
auch geſtern beim Publikum wieder lebhaften Beifall. Das Haus war 
gut beſucht, ein Beweis, daß der Geſchmack der Thorner vielleicht doch 
nickt ſo verdorben iſt, als man gern glauben machen möchte. 

— Der landwirthſchaſtliche Verein Thorn hält am Freitag, den 9. Novem⸗ 
ber, Nachmittags 5 Uhr im Artushof ſeine Monatsverſammlung. Auf 
der Tagesordnung ſteht: 

Geſchäftliches. i 
Mittheilungen über den in Thorn neu zu begründenden Börſen⸗ 
verein, die Statuten deſſelben und die Wahl dreier Vorſtands⸗ 
Mitglieder. 

Aufforderung des Central⸗Vereins, beyufs Feſtſtellung des Pro⸗ 
gramms, für die im Mai 1878 zu Danzig ſtattfindende Pro⸗ 
vinzial⸗Zuchtvieh⸗ und Maſtvieh⸗Ausſtellung am 13. November 
einen Delegirten nach Dirſchau zu fenden, reſp. Wahl eines De⸗ 
legirten. N ; a 
Feſtſtellung der Bedingungen, unter denen oſtpr. Füllen einge⸗ 
führt werden ſollen. 

Bericht über die zwiſchen Delegirten der Oſtbahn, des Handels⸗ 
ſtandes und der landw. Central⸗Vereine am 16. Oktober ſtatt⸗ 
gehabte außerordentliche Ausſchuß⸗Sitzung zu Bromberg. 

— Im Handfhuhmacer-Segräbniß-Verein ertheilte geſtern die Verſamm⸗ 
lung nach Befürwortung der Reviſionscommiſſion der Rechnungslage des 
Rendanten Decharge. Der geſchäftlichen Sitzung folgte alsdann ein ge⸗ 
meinſchaftliches Abendmahl, nach welchem die Anweſenden in großer Hei- 
terkeit bis zum früben Morgen beiſammen blieben. 

— Die KAreisſynoden Thorn und Straßburg treten morgen hier zuſammen, 
erſtere'im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, letztere in deſſen Geſchäfts⸗ 
zimmer in der Araberſtraße. 

— Die Einziehung der Rekrnlen hat in der ganzen Provinz in dieſen 
Tagen ſtattgefunden. Auch der Landerſatz des bieſigen pommerſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 61. wurde heute den einzelnen Compagnien des 
Regiments zuertheilt. In dem Einerlei des Kaſernenlebens iſt dieſer 
Tage wohl für die älteren Mannſchaften einer der ſpaßbafteſten des Jah⸗ 
res. Die neugebackenen Soldaten nehmen ſich allerdings in den erſten 
Tagen äußerſt drollig aus. Aber es wird nicht gar lange dauern, ſo 
werden fie die Waffe bekommen und wenn fie nur erſt in die Compagnie 
eingeſtellt ſein werden und aus den „Rekruten“ „junge Mannſchaft“ ges 
worden iſt, ſo wird das Soldatenleben mit ſeinen Beſchwerden ihnen in ganz 
anderem Lichte erſcheinen. Und wenn ſie dann, vielleicht ſchon nach 2 Jahren 
zur Diſpotion beurlaubt, mit gerollten Achſelklappen, dem Reſerviſtenſtocke u. 
dem obligaten rothbaumwollenenen Bündel in die Heimath ziehen, wie 
ganz anders werden fie dann auftreten in dem kleinen Heimathdorfe. 
Die Soldatenzeit mit ihren Strapazen gehört obne Zweifel zu den lieb⸗ 
ſten Erinnerungen eines Jeden, der ſie ſelbſt durchlebt hat. Und welche 
Fülle von Humor liegt in dieſen Reſerviſtenliedern: „Den nächſten 
Poſten, den wir ſtehen — ſtehn wir vor unſeres Liebchens Thür, — da 
brauchen wir auf Nichts zu ſeben — und keine Ronde ſtört uns hier. 
Bis dahin freilich koſtet es manchen ſauren Tropfen Schweißes und alle 
Energie des jungen Kriegers, um das geſteckte Ziel zu erreichen und 
mit dem Atteft: Strafen keine, Führung ſehr gut, entlaſſen zu werden: 
Dann aber — „Es lebe der Reſervemann, der treu gedient hat feine 
Zeit, ihm ſei ein volles Glas geweiht.“ 

— Zu Moner wollte in vergangener Nacht ein 19 Jahr alter Bahn⸗ 
arbeiter ſeinem Leben ein Ende machen. Er wurde, als er ſich aufge⸗ 
hängt hatte, von Vorübergehenden bemerkt und, noch ehe das Leben ent- 
flohen war, losgeſchnitten. 


ſelbe wöchentlich drei Vorſtellungen in Liegnitz mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft veranſtaltete. Indeß iſt der Beſuch ſo mäßig geweſen, daß 
Direktor L' Arronze die Löſung des Vertrags nachgeſucht hat. 


Fonds- und Produkten-Vötſe. 
Thorn, den 6. November. (Eiſſack und Wolff.) 


Wetter ſchön. 5 5 
Weizen bei ſtarkem Angebot wenig beachtet und nur bei gedrückten Prei⸗ 


ſen verkäuflich. Es iſt bezahlt 
fein weiß geſund 210-215 Ar 
hell hellbunt 200 — 207 A 
do. etwas Auswuchs 190 197 A 
geringer do. 180—188 

Roggen weniger zugeführt und ift feine Qualität gut zu laſſen. 
fein inländiſch 135 —139 
guter polniſcher 132—134 A 
geringer klamm 124—123 A 

Gerſte unverändert 145—155 Ar 

Hafer do. 120—130 Ak 

Erbſen do. 135—145 A 

Rübkuchen 78,50 A 

Danzig, den 5. November. Wetter: ſchön, aber kalt. Wind: W. 

Weizen loco ſtärker zugeführt, war am heutigen Markte in matter 
und flauer Stimmung und um zu verkaufen, mußte man beſonders für 
die abfallenden Gattungen billigere Preiſe nehmen. Gute und beſonders 
geſunde Waare allein konnte zum Theil noch wie Sonnabend Käufer 
finden. Bezahlt wurde für Sommer- 127 pfd. 192 A, rothbunt 130 / pfd. 
214 KA, bunt und bellfarbig mehr oder weniger mit Auswuchs 116, 119, 
121, 123/4 pfd. 186, 189, 190, 200 - 210 Ar, bunt 125/6 pfd. 215, 218 Ar, 
hellbunt glaſig 13 pfd. 238 & per Tonne. Das Geſchäft in ruſſi⸗ 
ſchem Weizen war ebenfalls träge bei gedrückten Preiſen, und iſt bezablt 
für 115 121—122/3 pfd. 170, 175185 Ax, beſſeren mild roth 130/1, 
131/72 pfd. 212, 215 Ax per Tonne. Termine blieben obne Umſatz, Nov 
216 K Br., 215 Ar Gd, April⸗Mai 212 Ar Gd., Mai⸗Juni 213. 4 
Gd. Regulirungspreis 217 Ax. 

Roggen loco eher matt. Bezahlt iſt für unterpolniſchen und inlän⸗ 
diſchen 121 pfd. 139 Ar, 12½ pfd. 139¼, 122 pfd. 138, 123 pfd. 140 
125 pfd. 143, 126 144 A nach Qualität, für polniſchen 121 pfd. 136 A, 
für ruſſiſchen nach Qualität 120 pfd. 134 A pr. Tonne. Termine 
ohne Umſatz, April⸗Mai 130 Ar Gd., unterpolniſcher 148 Ag Br., 
140 % Gd. Regulirungspreis 136 Ar. — Gerſte loco ſehr flau, 
große nur in beſter Waare und billiger verkäuflich, kleine ſehr ſchwer zu 
placiren, ſelbſt zu billigeren Preiſen. Große beſetzt 110 pfd. 152, große 
110-113 pfd. 172-180 Ax pr. Tonne, kleine 103 bis 104/ pfd. 142 A., 
109/10 pfd. 157 Ag per Tonne, ruſſiſche ordinäre Futter⸗ 126 A per 
Tonne. — Crbſen loco Futter- 140 Ag, Mittel- 155 A, Koch- 160 ME 
Tonne bezahlt. — Lupinen loco find zu 94 Ax per Tonne vekauft. — 
Dotter loco ruſfiſch brachte 245 A per Tonne. — Spiritus loco wurde 
zu nicht bekannt gewordenen Preiſe verkauft. 

Berlin, den 5. November. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: W. Barometer 22,2. Thermometer früh 2 Grad K. Wit⸗ 
terung: leicht bewölkt. 5 

Bei wenig belebtem Geſchäft blieb die Stimmung für Getreide auf 
Termine im Allgemeinen ziemlich feſt, indeß baben nur die Preiſe für 
Roggen dabei etwas gewonnen. Gek. 17,000 Etr. 

Weizen vermochte die anfängliche Preisbeſſerung nicht zu behaupten 
und für Hafer fehlte es zu den einzeln etwas erhöhten Forderungen an 
Käufern. Effektive Waare fand nur mäßigen Abſatz und nur mühſam 
ließen fi die ungefähr vorgeſtrigen Preiſe bedingen. Gek.: Weizen 
14,000 Ctr. Hafer 1000 Ctr. 

Mit Rüböl war es ziemlich 
Geringes höher. Gef. 2000 Ctr. 

Für Spiritus trat die Frage etwas mehr hervor, ſo daß die Abge⸗ 
ber die ein wenig höheren Forderungen zumeiſt leicht bedingen konnten. 
Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 200 240 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—158 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
Ruſſiſcher 135—137 A ab Kahn bez., neuer ruſſ. 136-141 Ar ab 
Bahn bez, inländiſcher 150--157 r ab Bahn bez. — Mais loco pr. 
1000 Kilo 142-146 Ay nach Qual. gefordert — Gerſte loco 140 — 
195 A pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 110—165 r 
pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 125--143 44 
bez. — Ruſſ. 120 —143 Ag bez. — Pomm. 130—150 Ax bez. — Schleſ. 
125—150 Ag bez. — Böhm. 125—150 Ar ab Bahn bez. — Erbſen. 
Kochwaare 166— 195 A per 1000 Kilo, Futterwaare 155--165 Ax per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nro. 0: 30,00 — 29,00 A bez., 
Nro. o und 1: 28,50 27,00 A bez., Rogenmehl Nro. 0: 23,50—21,50 
Ax bez., Nro. o und 1: 20,00 — 19,00 A bez. — Oelſaaten. Raps 
310330 bez, Rübſen 310325 A per 1000 Kilo bezahlt. — 
Rüböl loco obne Faß 72 Ax bez. Leinöl loco 69 Ar 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 28,5 Ar bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 48,5 49 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzl: für Weizen auf 
212% Ag per 1000 Kilo, für Roggen auf 136 Ax per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 136% A per 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 19,85 A per 
100 Kilo, für Rüböl auf 72,1 A per 100 Kilo, für Spiritus 49 ME 
per 100 Liter Prozent. > 


Telegraphische Schlusscourse. 
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feft und die Preiſe ſtellten ſich auch ein 


Berlin, den 6. November 1877 5/11: 77. 
— Moderner Amtsſtyl. Ein Bezirksvorſteher der Umgegend ſchrieb Fonds . SER ar feste. 
kürzlich) in einem Bericht an den Magiſtrat: „Ich lebe doch in Thorn] guss, Banknoten RER 203 —690202—25 
und nicht im Kafferlande.“ Warschau 8 Tage. > ER 203—-151202—75 
— Die Rapongeenzen des neu zu erbauenden Forts I. ſollen, nachdem] Poin, Pfanihr. 5% ; 46120 60.—50 
fie abgeftedt find, am Donnerſtag 9 Uhr Vormittags durch fommifjari=| 2o!n. Lizuidatienshriefe . = > 54 53 —40 
ſche Begehung fefigeftellt werden. Seitens der Stadt iſt dazu Hr. Stadt⸗ Westpreuss. Pfandbriefe. 8 = 94 93 


baurath Rehberg deputirt. . 
— Im haudwerkerveren wird am Donnerſtag Fr. Bley einen 
Vortrag über Alexander Petöſi halten. 


Wesipreus, do. 4½% 
do. neue 4% . 
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Posener 
Oestr. Banknoten 
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— Morgen, Mittwoch, Abends concertiren die Geſchwiſter Eugenie und Disconto Command. Ann. 113 114 
Rudolfine Epſtein im Saale des Artushofes. Weizen, gelber: 7 

— Im Schützenhanſe wird Herr Dr. Epſtein beute, morgen und über⸗ Novbr. » — 221 6—500212—50 
morgen lachluſtigen Zuſchauern ein x für ein u machen, was wir unter April-Mai * Ser - . 208—50ʃ207 
y demnächſt näher beſprechen werden. Roggen; 

— poltzeibericht. Während der Zeit vom 1. bis ult. Oktober er.] 0 EEE 137 
find: 1 verſuchter Mord, 15 Diebſtähle 2 Unterſchlagungen u. 1 ſchwe⸗ Bor HT 5 — re 13 136—50 
re Körperverletzung zur Feſtſtellung ferner: 16 liederliche Dirnen, 20 Dar an 888 138—5 138—50 
Trunkene, 6 Bettler, 24 Obdachloſe und 17 Perſonen wegen Straßen: | Apri Rüb = 3 8 142 50142 
ſtandals und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 5 5 ? 

763 Fremde find angemeldet. April. Mai . en = a 1 1 
Verſchieden es. been iris a 

— Herr Hän ſer, das beliebte und talentvolle Mitglied des| 000 > nn nen 19 4 
berliner — iſt ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit durch RR = . 3 5 ums 
die — 1 entzogen worden. „Dort vergiß A e * . .. 3 8 

es Flehen, ſüßes Wimmern. 8 5 12 2 5 8 
es = 8 reslau wird auch während dieſes Winters das Lombardzinsfuss ar — 2 


Thorn, den 6. November. 
Waſſerſtand der Weichſel am 6. 1 Fuß 9 Zoll. 


Stadttheater geſchloſſen bleiben. Liegnitz hatte mit dem Direktor 
des Lobetheaters L Arronge ein Abkommen dahin getroffen, daß der⸗ 


Zu ſerate. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 2. d. Mts. heute 
unter Nıo. 84 eingetragen, daß die 
Firma Guſtav Weeſe durch Erbtheilung 
auf die Wittwe Anna Weeſe geborene 
Meyer zu Thorn und darauf durch 
Vertrag auf den Kaufmann Friedrich 
Hübner zu Thorn übergegangen iſt. 

Demgemäß iſt ferner heute in unſer 
Firmenregiſter unter Nro. 523 der 
Kaufmann Friedrich Hübner zu Thorn 
als Inhaber der daſelbſt unter der Firma 
Guſtav Weeſe beſtehenden Handelsnie⸗ 
derlaſſung eingetragen. 

Thorn, den 3. November 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


55 Abtheilung. 28 


Heute Mittwoch d. 7. November 


ndet im Saale des Schützenhauses 


die letzte groß „Magiſch⸗phyſikaliſche 
Vorſtellung“ in 3 Abtheilungen mit 


ganz neuem Programm von dem weltbe⸗ 
Hoftünſtler mehrerer Monarchen unter 
dem Titel „Der Soldat vom unſterb⸗ 
lichen Regiment“ oder der kugelfeſte 
Künſtlerſtatt; alles nähere die Anſchlage⸗ 
zettel. Billets zum Tagespreis ſind zu ha 
ben in der Cigatrenhandlung des Herrn 
Louis Grosskopf. 


Die heutige Uebung des Singvereins 
fällt aus. 
Mittwoch, den 14. Novemb. Abends 
8 Uhr in der Singklaſſe des Gym⸗ 
naſiums: 
General⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 
Eine Parthie vorjähriger 8 
Tapiſſerie- Artikel: 
angefangene Teppiche, Kiſſen, Schuhe 
u. |. w. haben wir im Preiſe bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt und empfehlen dieſel⸗ 
ben zum Einkauf billiger 
5 Weihnachts⸗Geſchenke. 
eee 
ine Familienwohnung iſt zu ver⸗ 
miethen bei J. Schlesinger. 


— — — 


Grosses 


rühmter Preſildigttateur Dr. A. Epstein 


Kiſſners Reſtauration Wittwoch, 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich 8 
Konzert u. Geſangsvorträge. 


Der Haarſchneide⸗, Friſtr⸗ 
und Naſir-Salon 


von 


J. B. Salomo 


empfiehlt ſeine - 
bonnements 
bei höchſt ſauberer und eleganter Be⸗ 
dienung. 

Gleichzeitig werden ſämmtliche mo- 
derne Haararbeiten ſauber und 
billig angefertigt. 

Für Kranke und Erho⸗ 
(ungsbedürflige. 

Die Diakoniſſenanſtalt Karlsruhe hat 
in Lichtenthal bei Bad n⸗Baden in ei⸗ 
ner ſehr geſunden, auch im Winter ge⸗ 
ſchützten Gegend des Großherzogthums 
Baden, die Villa Büttner, jetzt Salem 
genaunt, mit ⸗ſchönem Garten angekauft 
und in Aufnahme leidender und Erho⸗ 
lungsbedürftiger Patienten letzten Som⸗ 
mer erfreulichen Anfang gemacht. Das 
Haus iſt nun auch für den Winter her⸗ 
gerichtet und nimmt für dieſe Zeit mit 
Freuden Kranke und Erholungsbedürf⸗ 
tige auf. Auch einzelnen Einſamen 
und Betagten möchte das Haus ein 
freundliches Daheim, wenn moͤglich und 
erwünſcht, auch angenehmen Lebens⸗ 
abend bieten. Die Penſionspreiſe ſind 
dem Intereſſe dienender Liebe entſpre⸗ 


erfahrene Diakoniſſen geübt. 

Nähere Auskunft ertheilt gern der 
Anſtaltsgeiſtliche Pfarrer Walter in Karls⸗ 
ruhe. (Baden.) 


Auction. 
Freitag, den 9. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hanſe der Frau 
Dr. Fischer, Neuſtadt Nr. 66 ma⸗ 
bagoni und birkene Möbel, Haus- und 
Kü engeräthe verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 

empfieblt zur Herbſipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher et. 
ale beſonders preiswürdig gegen Caſſa 
Dem geehrten jüdiſchen Publikum 
Thorns und Umgegend mache ich die 
erzebene Anzeige, daß ich meine Woh⸗ 
nung nach der Butterſtraße 95 bei Frau 
Levit, verlegt habe, und bitte um gälige 
Engagements bei Hochzeiten oder Ge⸗ 
ſellſchaften. Ergebenſt 
Pauline Heymann. 
Jüdiſche Privatköchin. 


Zahnarzt 
Kasprowiez. 


Aſtrachaner Schoten, 
Spargel 


bei Carl Spiller. 


Am 21. November 


Concert. 


(Hofmann.) 


rau Louise Dustmann, 


k. k. öst. Kammerſängerin aus Wien (Sopran), 


Frl. Carola Bockstöver, Concertſängerin aus Leipzig (Alt), Herr H. Rusack, 


Concertſänger aus Cöln (Tenor), 
Wien (Bass), Frl. Clara Meller, 


Paul Klengel, Violiniſt und Pianift, Mitglied der 


Leipzig. 


Herr Adolf Wallnöfer, Concertſänger aus 
Pianiſtin aus London, Herr Profeſſor Dr. 


Gewandhauskapelle aus 


programm exquisit. 


Nur nummerirte Billets à 3 Mark zu haben in der 


Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Grubnauer Lagerbier 


30 Flaſchen 3 Mark 


Culmbacher Bier 15 Flaſchen 3 Wark 


empfiehlt das Bier⸗Depot von 


J. Schlesinger. 


Kinder-Saugeflafchen von Monchovaul 


So gut wie die 
Die einzige Conſtruction, 


utterbruſt wirkend. (Unter Garantie) 
welche der Milch aus⸗, aber niemals zurückzu⸗ 


fließen geftattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Anſtrengung trin⸗ 


ken kann. 
Vor den 


in Berlin bei Gebr. Gehrig, 
— — — — 


zahlreichen Fälſchungen und Nachahmungen wird gewarnt. 
Fabrik in Laon (Dép. Aisne), 


General⸗Depot bei Elnain & Co. 
Hofliefer., Beſſelſtr. 16. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thora. 


Frankreich. 
in Frankfurt a. M.; 


chend. Sorgſame Pflege wird durch. 


den 7. November im Saale des Artushofes 
Abends 18 Uhr; 


Concer 


der Schweſtern 


RUDOLFINE und EUGENIE 
(Cellistin). (Violinistin). 


und der Pianistin 


Stau Therefe Reller⸗Epſtein 


aus Wien. 


EPSTEIN | 


PROGRAMM. 


1) Trio. C-moll für Clavier, Violine und Cello 
2) Concert E-dur (erster Satz) für Violine . 


.. Mendelssohn. 
. Vieuxtemps. 


3) Adagio und Tarantella für Cello . Davidoff. 
4) Tannhäuser-Marsch für Clavier . . Wagner-Liszt, 
5) Polonaise für Violine . Laub. 


6) Concert A-moll für Cello N 8 2 „„ oltermang 
Billets A 1,50 und Schülerbillets a 1 Ar in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Fox & CO. 
nicht leitende Compoſition 


zur Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen ze. Bedeutende Erſparniß an 
Brennmaterial. Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ 
dert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schottland 
ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße 

Dieſelbe kann von jedem Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 


von 4 Centner. 
| wilhelm Matthée. 


Magdeburg. 


NLerven leidenden, 


Schwächezustän d e, 

allgemeine wie ſpezielle, weichen unbedingt den in Peru ſeit Urzeiten anerkann⸗ 
ten Heilkräften der Coca⸗Pflanze, welche Aler von Humboldt wärmſtens für 
Europa befürwortete. Die rationell aus friiher Pflanze bereiteten Coca-Präp. 
der Mohrenapotheke Mainz, das Refultat eracter Studien und Verſuche eines 
Humboldt⸗Schülers, Dr. Sampſon, erwielen ſich ſeit langen Jahren als 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei. 
tare 1 Schachtel 3 Amt, 6 Sch. 16 Mk. Näberes gratis franco d. b- 
Mohren-Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ 
ſtraße 30, Apoth., Berliu, M. Kahnemaau, Schwanenapotbeke, Spandauer⸗ 
ſtraße 77, Breslau, S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße 21, Königsberg in Pr., 
A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, ſämmtliche Apotheken. 


Dritter Gewerbetag 
des gewerblichen Central-Uereins der Probinz 


Preußen. 
Wontag, den 3. Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr 
in der Bürgerhalle zu Tilft. ; 
Tagesordnung: 


— 


1. Jahresbericht. 

Referent: der Hauptvorſteher. 

2. In wie fern kann dem Wohlſtande der Gewerbetreibenden der Pro⸗ 
vinz durch Abkürzung der üblichen Creditſchriften für gewerbliche 
Leiſtungen aufgeholfen werden? 

Referenten: Stadtrath Dr. Zechlin⸗Konigsberg. 
Malermeiſter Schütz⸗Danzig. 

3. Welche Mitlel ſind anzuwenden, um für die einzelnen Fächer des 
Kleingewerbes Verbindungen zur Forderung ihrer wirthſchaftlichen 
Intereſſen zu begründen? 

Referenten: Stadtrath Hopf-⸗Inſterburg. 
Buchbindermeiſter Polenz Memel. 
Königsberg, den 22. Oktober 1877. 


Der Hauptvorſteher des gewerblichen Central— 
Vereins der Provinz Preußen. 


Mareinowski. 


Schlesinger’s Restaurant 
Grubnauer Lagerbier 
Culmbacher Bier 


aus der Brauerei von Georg Sandler von vorzüglicher Qualität, ſowie feine 

Küche bel prompter Bedienung wird dem verehrten Publicum beſteng empfohten. 
Meine eine Stunde von Bahnhof 

Laskowitz gelegene, betriebsfähige 


Dampfſchneidemühle 
mit Voll- und Horizontal⸗Gatter, mit 
auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Moritz Fabian 
in Thorn. 


Scheuertu ch 


empfiehlt die Schleſ. Leinen Handlung 


Meine ca ½ Meile vom Bahn- 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie · 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Poser J. A. Fenski. 

Ein der polnischen Sprache mächtiger 

Vurean-Vorſteher 


ſucht Stellung bei einem Rechtsanwalt. 


ron Julius Grosser, Neuſtadt. Eintritt nach Uebereinkunft; gleich oder 
RR! ; „ |päter. 
Friſchen Caviar, Blumen Fhraudenz Dorau 


kohl und amer. Honig m 5 
dorf 4 Mazurkiewiez. Ein Zimmer Gee en 
Ein in feinem Fach leistungsfähiger] mit jeparatem Eingang iſt zu vergeben 
Uhrmachergehülfe bei J. Schlesinger. 
kann vom 15. d. M. bei mir placirt 
werden. G. Willimtzig |ift billig zu verkaufen Ellern⸗Holz, 
Uhrmacher. 6 Fuß lang. 


haben bei f 
Gegen Huſten, 


An der Weſchſel, am finſtern Thor, 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bitte 
ich die geehrten Damen mich gütizſt 
mit Stickereien beehren zu wollen. 
Marie Assmus, 
Brücken- Strasse 39 
bei Herrn H Schneider. 
Aus der Augenklinik zurückgekehrt, 
empfehle mich wieder zur Ausführung, 
von Neubauten ſowie Reparaturen? 
Anfertigung von Zeichnungen, Baual? 
ſchlägen, Feuertaxen ꝛc. zu zeitgemüß 
billigen Preiſen. is 
Thorn im November 1877. 
C. Modler, Zimmermeiſter, 
Bureau auf meinem Zimmerplatz am 
Gerechten Thor. 


Ber Gerfienmehl, A 


Erbſen, Futtermehl zu 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 


krankheiteu, giebt es f 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers’fchen Fen⸗⸗ 


chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie⸗ 
gel, Facſimile, ſowie 
die im Glaſe ein- 
gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lau“ trägt, und alle in 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 


Claass. 


Patenürtt 
Eine Nähmajchine; 
für 8 Mark! 


Der größte und neueſte Triumpf der 
Induſtriel 
Nicht etwa ein Spielzeug ſon⸗ 
dern eine vortrefflich nähende und 
leicht gehende 


Nähmaschine 


liefere ich für 


mrs Marl 


zut in Kiſte verpackt gegen Nachnahme 
oder franco Einfendung mt ausführ⸗ 
licher Beſchreibung. Jede amilie, 
welche ſich bisher noch vor den hohen 
Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich 
jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 
C. Gaudlitz 
in Leipzig, Thalſtraße 12. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition | 


lämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und uslandes 
Berlin | 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und ‚berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. | 
Insbeſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. N 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 

Eine ſilberne Damenuhr verloren, 
inwendig bezeichnet Eleonora Sla- 
rorypinska Dem Wiederbriaget 
eine Belohnung. Seeglerſtr. 117 unten 


Theater- Anzeige. 
Mittwoch, den 7 Novbr. kein Theater. 
Donnerſtag, den 8. November. Vor- 

ſtellung zu ermäßigten Preifen. Lor! 
90 Pf., Sperrfig 70 Pf „Viol 
oder: Was ihr wollt.“ Luftſpiel 
in 5 Akten von Shakespeare. Für 
die deutſche Bühne bearbeitet von 


— 


Deinhardtſtein. 
In Vorbereitung: „Der Hypo 
chonder“. Luſtſpiel in 5 Akten von 


Moſer. „Girofle, Girofla.“ Komiſche 
Operette in 3 Akten von Le Cog. 7 
Die Direktion. 


8 


